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Aktualität belebt das Geschäft bei al-
ten Karikaturen: Als bei Sotheby’s in
London jetzt eine 1963 im „Daily Ex-
press“ abgedruckte Zeichnung des
Zeichners Ronald Carl Giles zum Aus-
ruf kam, steigerte sie ihre untere Schät-
zung von dreitausend Pfund auf das
Doppelte. „Die Sicherheitskräfte bie-
ten mit“, scherzte der Auktionator,
denn Giles hatte seinerzeit ein Ge-
heimnis verraten: Auf seinem Blatt
sieht man eine englische Kneipe, in
der die Hälfte der Gäste aus typisch
russisch gekleideten Männern besteht,
denen die andere, die einheimische
Hälfte Vertraulichkeiten zuflüstert.
Der Text dazu: „Binnen einer halben
Stunde in einem Country Pub würden
die Russen viel mehr über die Briten
lernen als in allen Museen oder Han-
delzentren des Landes.“ Die Vergif-
tung des Doppelagenten Sergej Skripal
in einem englischen Lokal hat der Kari-
katur ihre neue Aktualität verschafft.
Sie war Teil des größten Angebots an
Karikaturen, die seit Jahrzehnten ver-
steigert wurde, der Sammlung des briti-
schen Schriftstellers und früheren kon-
servativen Politikers Jeffrey Archer,
die dieser seit 1986 zusammengetra-
gen hat. Ihr Schwerpunkt liegt auf briti-
schen Arbeiten des 20. Jahrhunderts,
doch Archer trug auchWerke von Klas-
sikern wie etwa John Tenniel, Thomas
Rowlandson oder JamesGillray zusam-
men. EineOriginalzeichnung des Letz-
teren, 1796 gegen die Französische
Revolution gerichtet, war mit 30000
Pfund das am höchsten eingeschätzte
Los. Am Ende erreichte sie auch den
Spitzenplatz, doch den teilte sie sich
mit einer Churchill-Karikatur von Max
Beerbohm aus dem Jahr 1943: Beide
Blätter erzielten jeweils 38000 Pfund;
bei Beerbohm war das fast der fünffa-
che Schätzpreis. Der oft vertretene
Churchill als Motiv war wie der oft ver-
tretene Beerbohm als Zeichner Garant

für hohe Preise, und so übertraf die
Auktion mit insgesamt fast 500000
Pfund ihren geschätzten Gesamterlös
von 360000 Pfund deutlich, obwohl
ein rundes Fünftel der 225 Lose unver-
kauft blieb. Etwas enttäuschend waren
trotz Verdoppelung des Schätzpreises
die 11000 Pfund, die für eine Karika-
tur von Ronald Searle aus seiner Zeit
beim „Punch“ gezahlt wurde, die sich
der Aufregung um Graham Suther-
lands Porträt des greisen Churchill von
1954 widmete. Dessen Gattin ließ das
Bild, das ihrem Mann missfiel, damals
zerstören, aber Searle hat es meister-
haft auf seinem Blatt wiedererstehen
lassen. Keine britische Institution hat-
te die Sammlung des siebenundsiebzig-
jährigen Jeffrey Archer komplett er-
werben wollen, und so erfolgte ihr Ver-
kauf nun zu wohltätigen Zwecken: ein
Markttest für Karikaturen auf dem
Kunstmarkt. Den haben sie gut bestan-
den. apl

PARIS, im März
Die Semaine du Dessin mit den beiden
längst unverzichtbar gewordenen Messen
für Werke auf Papier – Salon du Dessin
und Drawing Now – zieht jedes Jahr im
Frühling ein kenntnisreiches Liebhaberpu-
blikum aus allerWelt nach Paris. Auch die
Auktionshäuser warten mit einem ent-
sprechenden Programm auf. Die Kollekti-
on von Christian und Isabelle Adrien, die
am 22. März bei Sotheby’s zerstreut wird,
ist das Lebenswerk leidenschaftlicher
Sammler. Sie umfasstmehr als siebzigAlt-
meister-Zeichnungen vornehmlich der ita-
lienischen und französischen Schule, aber
auch holländischer oder flämischerMaler.
Darunter sindmancheBlätter, die Christi-
an Adrien zufällig entdeckt oder bei Anti-
quitätenhändlern aufgestöbert hat. Nach
langer Forschungsarbeit, gemeinsam mit
Kunsthistorikern, gelang es ihm immer
wieder, anonymen oder falsch zugeschrie-
benenZeichnungen ihre tatsächliche Iden-
tität zurückgeben. So hat es viele Jahre ge-
dauert, bis eine doppelseitige Kreidezeich-
nung mit der Studie eines Kleides und ei-
nem weiblichen Akt Jean-Marc Nattier,
dem großen Porträtmaler des achtzehn-
ten Jahrhunderts, zugeordnet werden
konnte: als Vorarbeiten zu den Porträts
vonMademoiselle deMigieu und derMar-
quise de Broglie (Taxe 40 000/50 000
Euro). Zu den Spitzenlosen gehört eine
großformatige Tuschezeichnung des klas-

sizistischen Malers François-André Vin-
cent. Die Studie zumGemälde „Arria und
Paetus“ stellt eine dramatische, von Plini-
us überlieferte Selbstmordszene dar
(80000/120000 Euro). Aus der italieni-
schen Schule überzeugt eine Tuschezeich-
nung von Agostino Carracci, in der eine
Frau zwei spielenden Kindern einen Ap-
fel reicht, durch ihre anmutige Spontanei-
tät (25 000/35 000 Euro). Besonders rar ist
einemännlicheAktstudie in Rötel desma-
nieristischen Malers Francesco Salviati
(60 000/80 000 Euro).
Zum zweiten Mal hält Sotheby’s am

22. März auch eine Auktion mit „Werken
auf Papier“ der Moderne ab. Die in ihrer
Unwillkürlichkeit perfekte Pastellzeich-
nung „Sich kämmende Frau im roten
Morgenmantel“ von Edgar Degas – das
Spitzenlos – ist seit 1918 in derselben Fa-
milie verblieben und nie ausgestellt wor-
den (400000/600000 Euro). Unter den
siebzig Losen fällt ein Gemälde auf Pa-
pier von Édouard Vuillard auf, in dem
der Künstler eine häusliche Szene der
Kunsthändlerfamilie Hessel einfängt und
im Schein einer Lampe „Madame Hessel
am Nähtisch“ zeigt (80000/120000
Euro). Das Gemälde kündigt ein ganz be-
sonderes Konvolut an, das am 23. März
beim Konkurrenten Christie’s versteigert
wird. Édouard Vuillard lernte Jos und
Lucy Hessel im Jahr 1900 kennen. Eine
ungewöhnliche Freundschaft verband

das Trio über Jahrzehnte hinweg bis zum
Tod des Künstlers. Mit Lucy hatte er ein
offenes Liebesverhältnis, während Jos
Hessel ihn finanziell unterstützte. Man
kann durchaus von einer ménage à trois

sprechen, denn Vuillard ging bei den
Hessels ein und aus oder verbrachte die
Sommermonate in den wechselnden
Landhäusern der Familie. Die Samm-
lung, die unter dem Titel „Hommage an
die Familie Hessel: Mäzene und Modell“
mit neunundzwanzig Losen zur Auktion
kommt, ist immer in der Nachfolge der
Familie verblieben. Neben Vuillard sind
darunter Gemälde (hauptsächlich auf
Papier oder Karton) von Pierre Bon-
nard, Maurice Denis oder Marie Lauren-
cin. Die siebzehn faszinierenden Gemäl-
de von Vuillard (ebenfalls auf Papier
oder Karton) halten Jos, den Mäzen, vor
allem aber Lucy, das Modell, wie in Mo-
mentaufnahmen bei sich zu Hause fest:
„Porträt von Jos Hessel“ am Frühstücks-
tisch sitzend von 1905 (Taxe
80000/120000 Euro), „Madame Hessel
abends die Zeitung lesend“ von 1915
(200000/300000 Euro) oder „Lucy
Hessel“ von 1924, das die Geliebte
schon ergraut und von Gemälden umge-
ben im Pariser Wohnzimmer zeigt
(100000/150000 Euro). Mehrfach verwei-
sen die Werke an den Wänden der Hes-
sels auf die vorliegende Sammlung. Am
meisten bezaubert die unbeschwerte Sze-
ne des Gemäldes „Am Morgen im Gar-
ten, Clos Cézanne“mit Lucy, die sichmit-
ten im Blütenmeer und unter Freunden
auf einer Bank ausruht (400 000/600 000
Euro). BETTINA WOHLFARTH

Eng umschlungen zeigen sich „Christus
und Johannes als sich umarmende Kna-
ben“ bei der Altmeisterauktion des Zür-
cher Auktionshauses Koller am 23. März.
Die Arbeit aus der Werkstatt des Antwer-
pener Malers Joos van Cleve lässt sich di-
rekt auf ein Motiv Leonardo da Vincis
zurückführen und überzeugt vor allem
durch ihre sinnliche Wiedergabe des rosi-
gen Inkarnats und der Stofflichkeit. Ange-
boten wird das kleine Ölgemälde für
30000 bis 40000 Franken.
Angeführt wird die Sektion von einem

großformatigen Porträt des umtriebigen
Genueser Staatsmannes Paolo Gregorio
Raggi, der 1547 das Amt des Gouver-
neurs von Korsika bekleidete. Seine weit-
verzweigte und einflussreiche Familie
ließ den Renaissancemenschen um 1638
postum von Bernardo Strozzi für die Ge-
mäldesammlung ihres Stadtpalastes in
dann schon barockem Stil auf die Lein-
wand bannen. Die Schätzung dafür reicht
von 180 000 bis 250 000 Franken. Dahin-
ter folgt eine goldgrundierte Holztafel
von 1420 mit der Darstellung des „Thro-
nenden Heiligen Petrus als Papst“, dem
der aragonische Meister von Langa sechs
Apostel zur Seite gestellt hat (Taxe
150000/250000) und „Eine Heringsver-
käuferin mit Dienstmädchen in einer Ni-
sche“, die der Rembrandt-Schüler Gerrit
Dou 1651 festhielt (150 000/200 000).
Mit Clara Peeters „Stillleben mit Katze,

Fischen, Austern und Flusskrebsen“ ist
auch das Werk einer Pionierin der Stillle-
benmalerei zu Beginn des 17. Jahrhundert
vertreten. Der beherzte Griff der braun ge-
scheckten Katze nach einem Flussbarsch
verleiht dem Arrangement von Karpfen,
Flussbarschen, Krebsen und Austern eine
starke Lebendigkeit. Die darin gesetzte Er-
wartung von 100000 bis 150 000 Franken
gilt ebenfalls für ein um 1633 entstande-
nes Landschaftsgemälde aus der Hand
Meindert Hobbemas, das eine „Bewaldete
Flusslandschaft“ mit Haus, Passanten und
einem Angler zeigt.
Am gleichen Tag offeriert Koller auch

Gemälde des 19. Jahrhunderts. Das unbe-
strittene Glanzlicht der Auktion ist ein
„Dämon“ des russischen Avantgardisten

Kuzma Petrov-Vodkin, eine kraftvolle Me-
lange aus russischer Ikonenmalerei und
modernem Symbolismus. Die Kompositi-
on von 1904 besticht vor allem durch ih-
ren expressiven Pinselduktus; 500 000 bis
700 000 Franken sind dafür aufgerufen.
Deutlich dahinter rangiert die „Waldland-
schaft im Abendrot“, die sein russischer
Landsmann Ivan Fedorovich Choultsé
1915 anfertigte. Die Arbeit, die wohl di-
rekt vom Künstler an die Familie der heu-

tigen Besitzer ging, wird auf 50 000 bis
70000 Franken geschätzt.
Dass das Leben in Klosterbibliothe-

ken nicht nur aus trockener Gelehrsam-
keit bestehen muss, zeigt Eduard Grütz-
ners „Heimliche Studie“ von 1892. Ganz
entgegen ihrem tugendhaften Streben er-
freuen sich die Mönche im weißen Habit
an den ganz weltlichen Vorzügen einer
weiblichen Aktdarstellung (40000/60000).
Ernster geht es dann allerdings wieder
bei Leo von Klenzes streng klassizisti-
schen Blick in eine „Italienische Kloster-
halle mit Benediktinermönchen und Aus-
blick auf Capri“ zu. Das Gemälde von
1855 fängt das flirrende Licht des Sü-
dens ein und kann als Allegorie auf das
wissenschaftliche Streben der Mönche
gelesen werden, wovon ein Fernrohr,
Globen und verschiedene andere natur-
wissenschaftliche Instrumente zeugen
(25000/35000). RICHARD HAGEMANN

Es ist zwar noch reichlich Zeit, bis die Ni-
kolausstiefel wieder vor die Tür gestellt
werden, aber Vorausplaner können als
hübsche Gabe für denselben bei Neumeis-
ter am 21. März schonmal eine achteckige
Silberdose ersteigern, die zum Anlass
passt: Auf der Aquarelleinlage im Deckel
sieht man St. Nikolaus den feixenden
Krampus unterm Arm schleppen. Das in-
nen vergoldete Stück fertigte die Wiener
Werkstätte um 1910 nach Entwurf von
Eduard-Josef Wimmer-Wisgrill, es ist auf
2500 bis 3000 Euro geschätzt. Auf rund
130 Positionen Kunstgewerbe folgt die
Skulpturen-Partie mit der qualitätvollen
Salzburger Arbeit einer spätgotischen Ma-
ria mit Kind und dem Fuß auf der Mondsi-
chel (Taxe 20000/25000 Euro). Noch ein-
mal erscheint Maria, nun als Trauernde
aus einer Kreuzigungsgruppe; die fein ge-
schnittenen Züge verlieh ihr ein um 1500
im Schwäbischen vermuteter Bildschnit-
zer (10 000/14 000). Sicher scheint hinge-
gen der Schöpfer eines großen, vollrund ge-
schnitzten Rokoko-Engels mit flattern-
dem Manteltuch: laut Gutachten Claus
Zoege von Manteuffels war hier um 1725
Joseph Maria Götz am Werk
(8500/10000). Ein wohl direkter, aber ano-
nymer Nachfolger Andrea del Sartos
machte motivische Anleihen bei dem gro-
ßen Florentiner Renaissancemaler, als er
die um eine Weltkugel gescharte Heilige
Familie nebst Johannesknaben auf die
Leinwand brachte, taxiert hat man sie auf
25 000 bis 30 000 Euro. Gleich das nächs-
te Los rückt nochmals den Johanneskna-
ben mit Maria und Jesuskind ins Bild,
hier gilt Bartolomeo Ghetti als Urheber

(10 000/12 000). Gut hundert Jahre später
malt Jan Victors 1644 „Abraham und
Isaak vor der Opferung“. Die toternste
Zwiesprache von Vater und Sohn schildert
der damals noch junge Schüler Rem-
brandts der tragischen Situation entspre-
chend (12 000/18 000). Zurück nach Ita-
lien führt die Offerte mit Giovanni Battis-
ta Gaullis Bozzetto für das Deckengemäl-
de einer Kapelle in Sant’Andrea al Quirina-
le in Rom. Der nicht ausgeführte Entwurf
zeigt den „Heiligen FranzXaver in derGlo-
rie“ und entstand als Folgeauftrag des Je-
suitenordens, nachdemGaulli dessenMut-
terkirche Il Gesú freskiert hatte (15 000/20
000).Weltlich geht es dann auf JohannAn-
ton Eismanns Ansicht von Salzburg zu.
Der 1613 dort geborene Künstler blickt
von jenseits der Salzach auf seine Vater-
stadt, während im Vordergrund allerhand
Trubel herrscht und ein Frachtschiff an-
legt (20000/25000). Wie Johann Heinrich
Tischbein d. Ä. sich als gereiften Herrn
sah, kann man in der Kassler Gemäldega-
lerie betrachten. Aber schon in jungen Jah-
ren porträtierte er sich kurz nach der Beru-
fung zum Kasseler Hofmaler, nach franzö-
sischer Mode weißgelockt und mit Jabot
am Hemd (12000/15000). Wie immer bei
Neumeister kommen auch diesmal Liebha-
ber süddeutscher Landschafts- und Genre-
malerei des 19. Jahrhunderts auf ihre Kos-
ten. Hochdramatisch in dieser Sektion ist
die Schilderung einer Überfahrt auf dem
Chiemsee bei tosendemSturm undWellen-
gang; dabei legt Josef Wopfner den Fokus
auf zwei rudernde Frauen, die das Schick-
sal der Bootsinsassen in Händen zu haben
scheinen (30000/35000). BRITA SACHS

BERLIN, im März

Z
arte Farben, weiche Stoffe, dis-
krete Eingriffe. Pastellene
Bäuschchen von Toilettenpapier
sind, schüchtern auf weiter Flur,

auf dem Fußboden verteilt. Blütenweiße
Handtücher, sanft mit dem Inhalt von Ba-
dekugeln getränkt, liegen auf der Hei-
zung aus – zum Anschauen wohlge-
merkt, nicht zum Trocknen. Die riesigen
Fenster der Galerieräume von Capitain
Petzel an der Berliner Karl-Marx-Allee
wiederum, für sich allein schon großarti-
ge Bilder der Wirklichkeit, hat die Male-
rin Karla Black mit Lippenstift gleich-
sam geküsst und die Farbe sodann mit
den Händen verschmiert, auf dass der
Blick nach draußen mit einem Farb-
hauch beseelt wird. An silbernen und gol-
denen Ketten hängen Glasmalereien von
der Decke herab, sie antworten auf die
Fenster. Jeweils zwei Scheiben sind an
den Rändern mit farbigem Ton verklebt.
Farbige Vaseline in wässrigen Nuancen
bildet größere und kleinere Blasen, diese
lassen den Prozess erahnen, in dem die
Salbe aufgetragen und verrieben wurde.
Ein so unerhört sensibles Neo-Rokoko
muss man sich erst mal trauen, denn al-
les, was hier an Farbe und Form gesetzt
ist, könnte allzu leicht kokett, als Attitü-
de überkommen. Die in Glasgow leben-
de Malerin steht damit in der Tradition
eines elegischen Kollegen wie Cy Twom-
bly, was sich dem Augenschein als ganz
und gar autonom darbietet, hat durch die
Kosmetika, die Karla Black als Farben
dienen, immer auch einen feministi-
schen Anklang (Preise ca. 5600 bis
28000 Euro; bis zum 14. April).

Einfühlung und Liebe – als Spurenele-
mente bei Karla Black spürbar – steigern
sich ungleich heftiger zu einer inbrünsti-
gen Erotik im Werk von Ellen Cantor
(1961 bis 2013), einer amerikanischen
Künstlerin, die zuletzt durch eineAusstel-
lung im Künstlerhaus Stuttgart auch hier-
zulande wiederentdeckt worden ist. „My
Perversion is the Belief in True Love“ lau-
tete einmal ein Resümee der Künstlerin
in eigener Sache, das über einer Ausstel-
lung von ihr in der Wiener Kunsthalle
stand und so wenig ironisch gemeint war
wie all die wollüstigen Arbeiten aus ih-
remNachlass – die jetzt in der Galerie Isa-
bella Bortolozzi angeboten werden. Can-
tor glaubte an die wahre Liebe und wahr-
lich nicht nur an die platonische. Hingabe
ohne Hemmung zeigt die Frau in Zeich-
nungen von Schwarz und in Rosa, mit der
die Künstlerin sich offenbar auch selbst
zu erkennen gibt. Es sind große symbolis-
tische Blätter, die einen wahren Kosmos
der Liebe eröffnen. Als Besonderheit
darf wohl gelten, in welch spielerischer
Weise Cantor Foto-Fundstücke aus Lie-
besfilmen und solchen, die für Erwachse-
ne gedreht wurden, kombiniert, denn die
Leidenschaften, die darin explizit zum
Ausdruck kommen, muten als tief emp-
funden an. In der Ausstellung sind zudem
Bildassemblagen und kleine weibliche Fi-
guren aus Holz enthalten, die ebenfalls
aufObjets trouvés zurückgehen. In sämtli-
chen Werken bleibt ersichtlich, dass die
Phantasien einer erfüllten Liebe utopi-
scher Natur sind – auchwenn sich die Pas-
sionen in der Kunst realisieren (Preise
6000 bis 50000 Euro; bis zum 24. März).
Performance und Aktion verbinden sich

im bisherigenŒuvre vonKlaraHobzawie
namentlich in einem ungewöhnlichen, auf
die Jahre 2010 bis etwa 2035 anberaumten
Langzeitprojekt. In diesem Zeitraum will
die 1975 in Pilsen geborene, in Berlin le-
bendeKünstlerin den europäischenKonti-
nent als Taucherin durchqueren. Davon
kündet eineZeichnung von stattlicherGrö-
ße in der Galerie Soy Capitán, womit die
Land–Art eine Fortsetzung in die Gegen-
wart findet. Einen Teil der Strecke auf
Rhein und Donau hat die Künstlerin be-
reits zurückgelegt und in Fotografie und
Video dokumentiert – insgesamt eine ei-
gentümlicheMöglichkeit, der schwächeln-
den, aber nachwie vor lohnenswerten po-
litischen Idee Europa tatkräftig Beistand
zu leisten. Nachdem die Künstlerin in frü-
heren Arbeiten wiederholt erfinderi-
schen Geist an den Tag gelegt hat, steht
im Vordergrund ihrer aktuellen Ausstel-
lung der „Animaloculomat“. Das Objekt
sieht aus wie ein guter, alter Passbildauto-
mat – und ist auch einer. Nur sind die Fo-
tos, die er von uns ausspuckt, dermutmaß-
lichen Wahrnehmung von Tieren nach-
empfunden, von Fledermaus, Tintenfisch
und Schlange, von Springspinne, Pferd
und Drachenfisch. Im Dinosauriersaal
des Berliner Naturkundemuseums war
der „Animaloculomat“ als von der Kultur-
stiftung des Bundes geförderte künstleri-
sche Intervention 2017 eine Attraktion,
jetzt sucht das Objekt als spielerische
FormvonPartizipation einenKunstsamm-
ler. Tatsächlich geht der trickreiche Auto-
mat auch als Skulptur durch. Dank ge-
schickter Beleuchtung scheint er über dem
Boden zu schweben. (Preis 65000 Euro;
bis zum 7. April.) GEORG IMDAHL
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DreiMönche und ein Akt
Von heiter bis streng: Das Altmeisterangebot bei Koller

Europäisches, Animalisches und Urbanes: Berliner Galerien zeigen das
Tier in uns und große Bilder des Kontinents

INTERNATIONALAUCTIONS | SWISSMADE

JUBILÄUMSAUKTION JUNI 2018
Moderne & Zeitgenössische Kunst

Einlieferungen nehmenwir gerne entgegen.

Kontakt für Einlieferungen:
RepräsentanzMünchen · Tel. 089 22 802 766
Repräsentanz Düsseldorf · Tel. 0211 30 14 36 38
Koller Auktionen Zürich · Tel. +41 44 445 63 63

Kees van Dongen. Péniche à Delfshaven. 1907.
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Ein Fest für die Zeichnung
Vorschau Paris: Sotheby’s mit der Sammlung Adrien und Christie’s mit einer Hommage an die Kunsthändlerfamilie Hessel
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Original: Beerbohms „Mr. Churchill“,
Aquarell, 1943, bei 38 000 Pfund zuge-
schlagen (Taxe 6000/8000). Foto Sotheby’s

Macht uns zum Tier: Der Monitor von Klara Hobzas über sechs Meter hohem „Animaloculomat“. Foto Hobza/Soy Capitán Berlin/VG Bild-Kunst, Bonn 2018
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bis 27. April 2018

SAMUELIS BAUMGARTE GALERIE
Niederwall 10 – D-33602 Bielefeld

Telefon +49 521 56 03 10
www.samuelis-baumgarte.com

Stiller Zauber: Édouard Vuillards „Ma-
dame Hessel abends die Zeitung lesend“,
1915-16, Öl auf Papier auf Leinwand auf-
gezogen, 92 mal 66,6 Zentimeter, Chris-
tie’s, Taxe 200 000 bis 300 000 Euro
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